
TITELTHEMA

Die Wirtschaft Juli/August 201918

Der Gesundheitsökonom Professor Dr. 
Wolfgang Goetzke lehrt an der Hochschu-
le Fresenius in Köln und ist seit über 40 
Jahren in der Gesundheitsbranche, auch 
als Unternehmer, unterwegs. Zuletzt en-
gagierte sich Goetzke als Mitbegründer 
des Start-ups mdoc GmbH, das eine bran-
chenübergreifende digitale Plattform für 
das Gesundheitswesen aufbaut. Nachdem 
er vor zehn Jahren den Verein Gesund-
heitsregion Köln Bonn e.V. mitbegründe-
te und in den ersten drei Jahren als Vor-
standsvorsitzender leitete, kümmert er 
sich jetzt als Geschäftsführer um den lau-
fenden Betrieb. Darüber hinaus ist er Ge-
schäftsführer der HRCB Projekt GmbH, 
einer Tochtergesellschaft des Vereins.

„Die Wirtschaft“: Herr Professor Goetzke, der Ver-
ein Gesundheitsregion Köln/Bonn wurde im Juli zehn 
Jahre alt. Was sind Ihrer Meinung die drei wichtigs-
ten Meilensteine, die erreicht wurden?
Prof. Dr. Wolfgang Goetzke: Wir hatten uns damals 
vorgenommen, die komplexe Branche der Gesund-
heitswirtschaft sichtbarer zu machen und die Vernet-
zung und Kooperation zwischen den verschiedenen re-
gionalen Akteuren zu fördern, um die Leistungsfähigkeit 
und Innovationskraft der Versorgung zu stärken. Und 
ich denke, das haben wir auch sehr gut einlösen können. 
Viele erinnern sich heute gar nicht mehr an die Situa-
tion vor der Vereinsgründung 2009: So kam das Rhein-
land in bundesweiten Übersichten über die „Hotspots“ 
der Gesundheitsversorgung und Gesundheitswirtschaft 
in Deutschland überhaupt nicht vor, obwohl wir schon 
damals viele leistungsstarke Einrichtungen und konkur-
renzfähige Unternehmen in der Region hatten. Außer-
dem kritisierten die Akteuren der Branche, dass es kaum 
persönliche Kontakte zwischen wichtigen Segmenten 

Interview mit  
Prof. Dr. Wolfgang Goetzke, 
geschäftsführendes Vorstands- 

mitglied des Vereins  
Gesundheitsregion Köln Bonn

„Die Digitalisierung verändert 
den gesamten Medizinbetrieb“



Die Wirtschaft Juli/August 2019 19

TITELTHEMA GemeinsamUnternehmen

der Gesundheitswirtschaft wie der Universitätsmedizin 
und der Medizintechnik gebe. Heute ist man hier durch-
weg gut vernetzt. Einige Jahre nach unserer Gründung 
wurden wir in einer bundesweiten Studie bereits als 
die bekannteste Gesundheitsregion Deutschlands be-
wertet. Und dann bescherte eine vom Land geförder-
te Marketinginitiative, die unsere Region in wichtigen 
Herkunftsländern des Medizintourismus bekanntmach-
te, den Gesundheitseinrichtungen im Rheinland einen 
enormen Schub zusätzlicher Einnahmen.

Was zeichnet Ihrer Ansicht nach die Gesundheits-
region Köln/Bonn aus? Weshalb sprechen wir über-
haupt von einer „Gesundheitsregion“?
Wir haben ideale Voraussetzungen für eine florierende 
Gesundheitswirtschaft: Wo sonst gibt es eine derartige 
Konzentration exzellenter Universitätskliniken wie in 
der Region Aachen, Bonn, Köln, Düsseldorf und Essen? 
Gesundheitsversorgung ist immer mehr zum „Teamp-
lay“ einer hoch qualifizierten Wertschöpfungsgemein-
schaft geworden: Die medizinischen Fachdisziplinen 
haben sich immer weiter differenziert, der Bedarf an 
patientenzentrierter Kooperation der Spezialisten ist 
gestiegen. Die in der Region erreichte Verbesserung der 
Zusammenarbeit von Forschung, Technik und Versor-
gung fördert die Innovationskraft. Und auch die Ko-
operation und Arbeitsteilung zwischen Einrichtungen 
desselben Branchensegmentes (zum Beispiel der Klini-
ken) ist eine wichtige Voraussetzung zur Bewältigung 
anstehender Herausforderungen.

Der digitale Wandel hat längst auch die Gesund-
heitswirtschaft erfasst. Wie gehen die Unterneh-
men und Institutionen hier in der Region damit um? 
Wer profitiert von der Digitalisierung?
Die verschiedenen Weckrufe sind mit einiger Ver-
zögerung auch in der Gesundheitswirtschaft ge-
hört worden. Selbst die Politik hat erkannt, dass wir 
in Deutschland nicht auf der Höhe der Zeit sind. Fast 
wie beim Klimawandel sind aktuell geradezu Aktio-
nismus und Hektik zu beobachten. Wo ein Wille ist, da 
ist auch ein Weg, könnte man meinen. Aber so einfach 
ist das leider nicht. Den etablierten Gesundheitsbe-
rufen mangelt es vielfach noch an den notwendigen 
Kompetenzen und Erfahrungen zur Gestaltung digita-
lisierter Versorgungsprozesse. Den Kliniken fehlen Fi-
nanzmittel und auch der regulatorische Rahmen für 
die Medizin in Deutschland ist sehr eng. Daher be-
darf es besonderer Anstrengungen, um die Chancen 
der Digitalisierung in der Gesundheitsversorgung nut-
zen zu können. Das betrifft sowohl auf neue Diagno-
se- und Therapieverfahren als auch die Verschlankung 
und Beschleunigung von Prozessen und last not least 
die stärkere Einbindung der Patienten selbst. 

Eine aktuelle Studie der Boston Consulting Group 
empfiehlt Maßnahmen zur Entwicklung eines digi-

talen Gesundheitsclusters. Was sind Ihre Erkennt-
nisse aus dieser Studie – und wie stehen Sie zu den 
Empfehlungen?
Die Studie weist zu Recht darauf hin, dass wir insbe-
sondere den finanzkräftigen IT- und Internet-Konzer-
nen aus den USA (Google, Apple, Microsoft, Amazon 
etc.), aber auch anderen Ländern in Sachen Digita-
lisierung deutlich hinterher hinken und dabei Ge-
fahr laufen, diesen gesellschaftlich und wirtschaft-
lich wichtigen Bereich am Ende anderen Nationen 
zu überlassen. Deshalb haben wir am Zustandekom-
men der Initiative „Digital Health Germany“ mitge-
wirkt. Auch die von dieser Initiative avisierte Persona-
lisierung der Medizin durch die Nutzung der riesigen 
Datenmengen, die in einer digitalisierten Versorgung 
anfallen, halten wir für richtig. Hier sollten die Im-
pulsgeber aus der Gesundheitsregion KölnBonn sicht-
barer werden.

Ein Blick ins Jahr 2029 – und von dort zurück: Fei-
ern Sie 20 Jahre Gesundheitsregion und zehn Jahre 
Digital Health? Welche Erfolge haben Sie zwischen 
2019 und 2029 erzielt?
Ich denke, dass in diesem Zeitraum die zunehmen-
de Digitalisierung deutliche Veränderungen des ge-
samten Medizinbetriebes hervorgebracht haben wird. 
Die Patienten werden viele (digitale) Angebote haben, 
sich selbst über ihre Krankheiten, deren Ursachen und 
mögliche Therapien zu informieren. Gesundheitskom-
petenz der Patienten jedes Alters zu fördern, ist ein 
wichtiger Baustein einer ganzheitlichen zukunfts-
fähigen Versorgung, die wir auch in der Gesund-
heitsregion KölnBonn voranbringen wollen. Die Ver-
sorgungssicherheit im ländlichen Raum bei akutem 
Ärztemangel durch digital unterstützte bessere Ar-
beitsteilung sowie Kooperation zwischen den Gesund-
heitsberufen und den Versorgungseinrichtungen auf-
rechtzuerhalten, ist eine neue Herausforderung, der 
sich auch die Kommunen und Gebietskörperschaften 
unserer Region stellen müssen. Wir wollen diese Pro-
zesse begleiten, wie wir es in den nächsten vier Jah-
ren zum Beispiel zusammen mit dem Oberbergischen 
Kreis im Rahmen eines vom Innovationsfond der GKV 
geförderten Modellvorhabens entwickeln und erpro-
ben können.
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